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Internationale Bemühungen zur Erhaltung und bestmöglichen Ausnutzung 
des arktischen Kabeljau- und Schellfischbestandes. 
Auf der 6. Tagung der "Permanent Commission" der "International Fisheries 
Convention" im ·Oktober 1957 wurde durch Norwegen in einer Schrift darauf hin-
gewiesen, daß seit 1929 die Erträge der norwegischen Lofot-Fischerei laufend 
gefallen sind und jetzt den geringsten Stand seit Beginn der Lofot-Statistik im 
Jahre 18'66 erreicht haben. Auch die deuts~hen Fangergebnisse - die deutschen 
Fischdampfer b~fi8chen seit 1934 regelmässig vor der norwegischen Küste die 
zu den Lofoten zum Laichen ziehenden Kabeljau und Schellfische - h~ben in glei-
cher 'Weise erheblich nachgelassen. Einem Fang von durchschnittlich 46.500 t 
Kabeljau und 15.100 t Schellfisch in den Jahren 1936 .. 39 steht ein Fang von 
15.000 t Kabeljau und 10.100 t Schellfisch in den Jahren 1948 -59 gegenüber. 
Wie stark die deutschen Fänge an Laichkabeljau vor cder, norwegischen Küste nach-
gelassen haben, zeIgt am eindeutigsten die Tatsache, daß in den vier Jahren 
1936- 39 mehr Kaheljau erbeutet wurden ,als in .den 12 Nachkriegsjahren 1948~59. 
Es wurde von norwegischer ·Seite ferner darauf hingewiesen, daß dieser 
Rückgang im arktischen Kabeljaufang vor allem den . Bestand dpr Laicher betrifft, 
während die Fischerei vor der Finmarkenküste , die vor allem die jugendli~hen 
6-7jährigen Kabeljau erfaßt, durch erhöhte FischerehIntensität auf gleicher 
Böhe geblieben sei. In einer 'eindrucksvollen graphischen Darstellung wur de 
weiter gezeigt, wieviel gelichteter heute der Kabeljaubestand nicht nur vor 
der norwegischen Küste , sondern auch in den ~ufwachsgebieten, im Barentsmeer 
und im Gebiet Bäreninsel-Spitzbergen . ist und W1e der Fang je Zeiteinheit bei 
allen an der arktischen Fischerei beteiligten Nationen .in gleicher Weise und 
im gleichen Maße rapide abgesunken ist. Da ferner auch das durchschnittlicne 
Alter der Laichkabeljau von 12 auf 9 Jahren abgenommen hat und nach dem zwei-
ten Weltkrieg die 'Fischerei-Intensi tät besonders in den Gebieten Barent/lmeer 
und Bäreninsel-Spitzbergen äusserst angestiegen ist , muß gefolgert werden, 
daß durch die übermässig verstärkte Fischerei in diesen Aufwachsgebieten die 
Kabeljau bereits so frlih reduziert "Terden, daß nur noch ein ganz kle·iner 
Prozentsatz der Tiere die Geschlechtsreife mit 8-9Jahren erreicht und selten 
mehr als pinmal zum Laichen nach den Lofoten ziehen kann. ' 
Um diese Folgerung zu untermauern, ' .. urde von seiten der Norweger eine 
zahlenmässige Aufstellung der Größe des Gesamtfanges aller Nationen im Gebiet 
Nordost vorgenommen. Wegen Fehlens genauer rUBsi~cher Zahlen in der interna-
tionalen Fischereistatistik .konnte die Gedamtausbeute aber nur geschätzt wel'-
den • . Die Zahlen erwiesen sich jedoch später als zu klein, da die russische 
Fischerei vor allem im Barentsmeer neuerdings viel intensiver betrieben wird, 
als man bisher angenommen hatte. 
Norwegen empfahl eine internationale wissenschaftliche Untersuchung über 
Stand und ZUkunft des arktischen Kabeljau- und Schellfischbestandes , und die 
"Permanent Commission" beauftragte daraufhin die Fischereibiologen Beverton 
aus England .und Saetersdal aus Norwegen , ein Programm aufzustellen für die 
Analyse der bei den an der nordischen Fis.1herei bet.eiligtl'n Nationen vorhande-
nen wissenschaftlichen Daten über arktisc·hen Kabeljau und Schellfisch o Im Mai 
1959 sandten die an der arktischen Fil<cherei . hauptsächlil'h bet.eHigten Länder 
England , Norwegen , Bußland und Deutsrhland ihre Kabeljau- und Schellfischsach-
bearbeiter zur ersten Tagung über arktische Fischerei nach Bprgpn . An dieser 
und der naChfolgenden Tagung nahmen t.eil di .. Fischereibiologen Bpvert.on und 
Birk .. tt vom FisI!hp.reilaboratorium Lowestoft , Bol1efs~n ; Saet"rsdal und Bylen 
vom FischeI'eiinstitut in Bergen. Marti und Treschev vom Institut für Fischerei 
und Ozeanographie in Moskau, Travin vom Fischp.rei- Institut in Murmansk und 
der Berichf.erstatter. 
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3. Die Tatsache, daß die Anzahl der Fische einer Jahresklasse jedes Jahr, 
sobald dje betreffende Jahresklasse in die Fischerei eintritt, um rund 70 ~ 
vermindert wird, gibt eine eindeutige Erklärung dafür, daß selbst äuß,erst 
r~iche Jahrgänge schon so früh reduziert werden, daß sie kaum noch eine we-
sentliche Steigerung in den Fischereierträgen im Laichgebiet im Bereich' der 
norwegischen Küste hervorzurufen vermögen . Von tausend fünf jährigen Kabeljau 
erreichen heute auf Grund der hohen Fischerei-Intensität in den Anfwachsge-' 
bieten nur noch etwa 8 Stück als 9jährige die Lofoten zum Laichen. Dieae so-
fortige starke Reduzierung der Jahresklassp-n, sobald sie' auf Grnnd ihrer 
Größe von der Fischerei voll erfaßt werden, gibt auch die Erklärung dafür, 
daß die so großartigen starken Nachkriegsjahrgänge von 1948,1949 und vor 
allem 1950 nur ein kurzfristiges Ansteigen der Erträge im Barentsmeer und 
Bäreninsel-Gebiet brachten und sich vor der norwegischen Küste im Laicherbe-
stand nur wenig bemerkbar machten. Die Fischerei ist beute so intensiv, daß 
die Jahrgänge bereits naeh dem 6.Lebensjahr in der , Masse weggefangen .ind. 
4. Abnliche Auswirkungen wie auf den Kabeljaubestand hat ~ die intensive 
Fischerei im Gebiet Nordost auf den Schellfischbestand (Abb.3) gehabt. Abb.4 
zeigt besonders anschaulich; wie in Abhängigkeit von der jeweiligen Fische-
rei-Intensi'tät sich die Längenzusammensp.tzung der Schellfische im Barentsmeer 
von 1929 bis heute geändert hat. Die lI:urvllcll , (die- l.augenzusammensetzung der 
Jahre '1929~33) zeigt einen fast kaum befischtp.n überalterten Bestand, der in 
der Masse aus großen alten Schellfischen besteht'. Die intensiye Befischung 
von 1934~39 räumte schnell mit den alten Fischen auf und verringerte die 
Durchschnittslänge der zu fangenden Schellfische ganz erheblich (Kurve b). 
,Die Schonzeit durch den zweiten Weltkrieg gibt wieder vielen Schellfischen 
die Möglichkeit, älter und größer zu werden. Von 1947-51 wurden vermehrt wie-
der, große Schellfische gefangen (Kurve c), jedoch nicht so große wie in den 
Jahren 1929-33. Die dann einsetzende äußerst starke Fischerei im Barentsmeer 
reduzierte die Durchschnittslänge über das Maß von 1934-39 hinaus (Kurve ' d) • 
• 5. Unsere Kenntnisse über die Höhe der Sterblichkeit, die Wachstumsgeschwin-
digkeit und die Auslese durch die Maschenweiten,ermöglichen es jetzt, Fest-
ste,llungen über die, Auswirkung einer Maschenweitenvergrößerung zu tretfen. 
Erste überBchlägige Berechnungen zeigten. daß eine Vergrößerung der Maschen-
wei te über , das ,augenblickliche gesetzliche internationale Yindestmaß von 
110 mm hinaus das Fangergebnis und den stark gesunkenen Ertrag je Befi-
schungseinheit bei allen beteiligten Nationen vergrößern würden. 
Auf 'der KopenhagenerTagung war jedo~h keine Zeit, genaue Berechnungen über 
die kurzfristigen und langfristigen Auswirkungen verschiedener Maschenweiten-
vergrößerungen anzustellen und der "Permanent Commission ft den Endbericht mit 
entsprechenden Empfehlungen vorzulegen. Es wurde daher beschlossen, eine 
dritte Tagung abzuhalten, die auf Einladung Bußlands vom 3. bis 12.März 1960 
in Moskau s,tattfindet. Aufgabe dieser 3.Tagung ist es: 
1. In diesen Abschlußbericht für die "Permanent Commission" auch die nenesten 
Zahlen und Ergebnisse und Untersuchungen im Jahre 1959 einzubeziehen. 
. , .' 
2. Mit HUte der Ergebnisse der im August 1959 durchgeführten internationalen 
Maschenweitenexperimente - an diesen Untersuchungen nahmen die Forschungs-
schiffe von England, Norwegpn, Schottland, Rußland und Deutschland teil -
die kurz- und lan'gfristigen Auswirkungen einer Maschenweitenvergrößerung zu 
errechnen. 
3. Die Schellfis'chdaten einer genaueren Analyse zu unterziehen und die Aus-
wirkung einer Maschenweitenvergrößerung auch für diese Art zu ermitteln, und 
4. sollen auf dieser Abschlußtagung Pläne entwickelt werden für die koordinie-
rung der zukünftigen Forschung ,im Gebiete Nordost, um auch weiterhin der 
npermanent ' CommisBion" .EbJpfehlungen für die bestmöglichste Ausnutzung des 
arktischen Kabeljau- und Schellfischbestandes geben zu können. 
A. Meyer 
(Institut für Seefischerei, Hamburg) 
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Zum erstenmal war auf dieser Tagung in Bergen die Gelegenheit gegeben, eine 
genaue· Übersicht über die Größe der arktischen Fischerei zu bekommen, da 
jetzt auch die genauen russischen Zahlen vorlagen. Zur Vergleichbarkeit aller 
Anlandungsergebnisse wurden alle Werte auf Lebendgewicht-Basis umgerechnet. 
Die erstellte Kabeljaustatistik für den . Zeitraum von 1930~58' läßt sowohl · die 
nach dem zweiten Weltkrieg ausserordentlich gestiegene Fischereiintensität 
erkennen wie die große Ergiebigkeit des arktischen Kabeljaubestandes. Abb.l 
zeigt, daß der Gesamtertrag aller drei Fischereiregionen: Region I Barents-
meer, Region IIa norwegische Küste und Region IIb Bäreninsel-Spitzbergen von 
jährlich 380;000 t in den Jahren 1930-33 auf durchschnittlich 860.000 t in 
den Jahren 1947-58 gewaltig angestiegen ist. Als Folge der sehr guten Jahr-
gänge von 1948 und vor allem 1950 erreichte die Kabeljauausbeute in den 
Jahren 1955 und 1956 die .Rekordwerte von 1,15 bzw. 1,34 Millionen t. In die-
sen .beide.n Jahren stieg allein der Ertrag des Barentsmeeres auf 831.000 bzw. 
787.000 tl Während Anfang der dreißiger Jahre die Fischerei auf den Laicher-
bestand vor der norwegischen Küste noch grösser war als die Fischerei im 
gesamten Aufwachsgebiet Barentsmeer und Bäreninsel-Spitzbergen zusammen, 
steht heute der Ertrag der Kabeljaufischerei vor der norwegischen Küste 
weit hinter den Erträgen in den Aufwachsgebieten zurück. In den letzten fünf 
Jahren von 1954-1958 wurden vor der norwegischen Küste nur noch 16,7 ~ des 
Ert.rages des gesamten Gebietes Nordost ·gefangen, während Anfang der .dreilli-
ger Jahr~ (1930-1932) 58 ~ des Gewichtsanteiles aller im Nordosten gefange-
nen Kabeljau aus vor der norwegischen Küste gefangenen großen geschlechts~ 
reifen Tieren bestand. Diese Entwicklung zeigt ganz eindeutig die in der 
arktischen Fischerei eingetretene Wandlung von e1ner hauptsächlichen Befi-
schung des Laicherbestandes zu einer ausgesprochen intensiven Befischung des 
Jungfischbestandes im Aufwachsgebiet. 
Entsprechend hat sich auch der Ausbeuteanteil der vier an dieser Fi-
Buherei ·,beteiligten Nationen seit 1930 verschoben wie Abb; 2 zeigt. Während 
zu Beginn. der dreißiger Jahre Norwegen mit 69,7 ~ (1930-32) weit mehr arkti-
schen Kabeljau fing als alle übrigen drei Nationen zus·ammen, ist seit 1953 
Rußlan·d durch seinen rapiden Ausbau seiner Fangflotte der Hauptnutzer des 
arktischen Kabeljaubestandes. In den letzten sechs Jahren (1953-58) fing 
Rußland allein 43,4 ~. Bei dieser Zahl ist jedoch zu berücksichtigen, dall 
1957 und 1958 die russischen Fangerträge als Folge äußerst geringer Fänge 
im Barentsmeer im Zuge einer vorübergehenden Auskühlung des Ba~entsmeeres 
gemindert wurden. 
Auf einer zweiten Tagung in Kopenhagen Ende September wurde von der 
gleichen Arbeitsgruppe das umfangreiche Untersuchunga- und Zahlenmaterial 
soweit fertiggestellt, daß man darangehen konnte, die Größe der gesamten 
jährlichen Sterblichkeit der Kabeljau und das Verhältnis zwischennatürlicher 
und fischereilicher Sterblichkeit zu errechnen. Die Ergebnisse dieser um-
fangreichen Untersuchungen, die anschliessend dem "Gadoidkomitee ft des "In-
ternationalen Rates für Iil.eeresforschung" in einer.62 Seiten starken 
Schrift· vorgelegt wurden, lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
1. Die seit 1930 festgestellten Veränderungen im arktischen Kabeljaubestand 
wurden hauptsachlich durch das jeueilige Ausmaß der Fischerei hervorgerufen. 
2. Die im grollen Umfang von allen Beteiiigten Nationen vorgelegten Daten 
über die jeweilige Alterszusammensetzung des ,arktischen II./jobeljaubestandes 
ermöglicht es, die heutige Gesamtsterblichkeitsrate zu ermitteln und fer-
ner zu bestimmen, welcher Anteil der gesamten jährlichen Sterblichkeit auf 
den fischerei lichen Eingriff entfällt und wie hoch die natürliche Sterb-
lichkeit ist. Durch die zur Zeit äusserst starke Fischerei-Intensität be-
trägt die jährliche Gesamtsterblichkeit der über 5 Jahre alten Kabel'au 
also der Kabeljau, die von der Fischerei voll erfaßt werden, 65 im Ba-
rentsmeer 75 'im Gebiet Bäreninsel-S i tzber en und 65 vor der norwe i-
schen Küste. Rund 4 5 dieser Gesamtsterblichkeit wird hervorgerufen durch 
die zur Zeit äullerst intensive Fischerei, nur 1/5 entfällt auf die natür-
liche Sterblichkeit. 
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Abb.l: Der Ges.mtfang an arktischem Kabeljau von 1930-1958 
in 1000 t (Lebendgewicht) im Barentsmeer, im Gebiet 
Bäreninsel-Spitzbergen und vor der norweg~8chen Küste. 
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Abb.2: Der Gesamtfang an arktischem Kabeljau von 1930-1958 
in 1000 t (Lebendgewicht) oler vier wichti gsten 
am F'ang beteiligten Nationen. 
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Abb.3: Der Gesamtfang an arktischem Schellfisch von 1930-1958 
in 1000 t (Lebendgewicht) im Barentsmeer, im Gebiet 
Bäreninsel-Spitzbergen .und vor der norwegischen Küste. 
300 
200 
100 
40 50 
a 
60 
a 1929-33 
b 1934-39 
c 1947-51 
d 1952-58 
80 90cm 
- 12 _ 
Abb.4: Die Längenzusammensetzung der arktischen Schellfische 
im Barentsmeer, in vier verschiedenen Zeiträumen. 
